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	Obere Gültlinger Papiermühle, eingezeichnet in die Flurkarte NW XII. 20 von 1836.
	Foto von ca. 1910: Giebelseite der unteren Gültlinger Papiermühle; das Dach zeigt vorne einen Krüppelwalm, seitlich Dachjalousien zum Belüften der Papiertrockenböden.
	Plan der Firma Bellmer in Niefern vom 18. September 1866 mit Wasserrad, Holländer und Spindelpresse.
	«Dispositions-Plan zur Papier- & Deckel-Fabrik» von der Firma Carl Bellmer aus dem Jahre 1866 für die untere Papiermühle; Querschnitt.
	Wer um die Vergangenheit dieses Gasthofs weiß, kann heute noch in dem Gebäude die charakteristischen Grundformen einer Schwarzwälder Papiermühle erkennen; vgl. die Abbildung auf der Seite 47!
	Dieses Foto von 1914 zeigt die obere Gültlinger Papiermühle und ihre Bewohner.
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